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• ¾ der Gemeinden im oder direkt vor dem Haushaltssicherungskonzept 

• Rückstellungen für Gebäude übersteigen die Kirchensteuerzuweisung 

• Betriebskosten für Gebäude entsprechen der Kirchensteuerzuweisung 

• Zahl der Predigtstätten pro Pfarrstelle wächst dramatisch 

• fehlende Kapazitäten für Kernkompetenzen 

• palliativtheologische Betreuung des binnenorientierten Vereinskirchentums  

• Überforderungen im Bereich der Ehrenamtlichen 

• depressive Mangelverwaltung 

 

Vermeintliche Herausforderungen 
der Gegenwart: 
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Visionen und Ziele? 

„Können Sie mir sagen, 

wo ich hin will?“ 

 

Karl Valentin 
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Der Dreiklang der Inkarnation 

1. Das Gottesbild des AT ist dynamisch: Gott kümmert sich um die 
Not, weil sie ihn kümmert. 
 
2. Das neutestamentliche Zeugnis von der Inkarnation verkörpert die 
Dynamik Gottes, Christus re-präsentiert Gottes Da-Sein. Er kümmert 
sich um die Not, weil sie ihn kümmert. 
 
3. Im Dreiklang der Inkarnation partizipieren wir:  

  - Gottes leidenschaftliches Da-Sein 
  - seine Entäußerung in Jesus Christus 
  - unsere Partizipation an dieser Bewegung:  
 wir kümmern uns um die Not, weil sie uns kümmert. 
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Der Dreiklang der Inkarnation 

Die Kirche ist mit Christus in der Welt 

ganz bei Gott! 
 
 

Zurück zum Kirchenverständnis  

der Reformation!! 
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• Familien stärken (Alleinerziehende, Patchwork, doppelte Erwerbstätigkeit, 

Integration, Inklusion, Reorganisation des Generationenverhältnisses, 

Transformation des Geschlechterarrangements) 

• Betreuungsstrukturen im Bereich Kinder/Jugend 

• Betreuungsstrukturen im Bereich Seniorinnen/Senioren 

• Aktivierung/Wertschätzung der Generation 60+ 

• Fragmentarisierung 

• Mobilität 

• Rückbau, Re-Dimensionierung, Degrowthing, Schrumpfung 

• Konfliktbereitschaft 

 

Tatsächliche Herausforderungen 
der Gegenwart: 
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Cluster-Management 

• Akteure sind nicht mehr Konkurrenten, sondern Kooperationspartner 
mit gemeinsamen Standortfaktoren.  
 

• Akteure verständigen sich auf eine gemeinsame Wertschöpfungskette 
(hier: das gemeinsame Ziel des attraktiven Lebens, Wohnens und 
Arbeitens).  
 

• Akteure streben eine optimierte Arbeitsteilung an; Synergien nutzen 
individuelle Kompetenzen und kompensieren Defizite. 
 

• Akteure entwickeln in versöhnter Verschiedenheit individuelle Profile 

mit Alleinstellungsmerkmal. 
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Die Kirche ist mit 

Christus in der Welt 

ganz bei Gott. 


